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Wenn die Biohaferflöckli
gar nicht bio sind

Coop hat konventionelle
Haferflocken als bio verkauft.
Entdeckt wurde das per Zufall.

Benita Vogel

Die Biohaferflocken von Coop sind gar
nicht bio. Deshalb hat der Detailhändler
gestern die Naturaplan-Biohaferflocken
grob und die Biovollkorn-Haferflöckli
fein aus dem Verkauf genommen. «Spu-
ren des Pflanzenschutzmittels Chlorme-
quat wurden in einer Höhe nachgewie-
sen, in der sie nur in der konventionellen
Produktion vorkommen können», be-
gründet ein Sprecher den Rückruf. Coop
musste die Ware aus dem Verkauf neh-
men, weil man sich sonst der Kundentäu-
schung schuldig macht - sie hätte es aber
nicht kommunizieren müssen.

Wenn sich bio als nicht-bio heraus-
stellt, ist das für die ganze Branche hei-
kel. Schnell kommt die Frage auf: Kann
ich mich auf das Label noch verlassen?
Zumal der aktuelle Fall quasi per Zufall
entdeckt worden ist, bei einer Kontrolle
des Coop-Produktionsbetriebs Swissmill.
Solche Kontrollen werden zwar regel-
mässig durchgeführt, heisst es bei Coop
und Bio Suisse, welche die Lizenzen für
Knospen-Produkte vergibt. Doch was re-
gelmässig genau bedeutet, ist nicht defi-
niert und liegt im Ermessen der Unter-

nehmen. «Bio Suisse gibt ihren Lizenz-
nehmern im Normalfall keine bestimmte
Anzahl Rückstandanalysen vor», sagt ein
Sprecher. Ausnahmen seien Risikowaren
wie zum Beispiel Biorohstoffe aus Län-
dern, in denen der GVO-Anbau in der
konventionellen Landwirtschaft erlaubt
ist. Der Coop-Sprecher sagt, regelmässig
bedeute mehrmals pro Jahr. Der Kontroll-
plan werde mit den Lebensmittelbehör-
den abgesprochen.

Beim Wareneingang der Produktions-
firma sei die Ware noch in Ordnung ge-
wesen, heisst es bei Coop, erst im abge-
füllten Sack sei eine Vermischung von
Bio- und konventionellen Flocken fest-
gestellt worden.

Dritter Fall in sechs Jahren
Dass bio nicht bio ist, kam laut Bio
Suisse in den letzten sechs Jahren zwei-
mal vor: 2009 rief ebenfalls Coop
Biodinkel-Cracker zurück, weil Produ-
zentin Hug bei einer Analyse konventio-
nellen Dinkel in den Biskuits fand. 2012
erschütterte ein Betrugsskandal die
Branche. Ein Bio-Suisse-zertifizierter
Futtermittelhändler verkaufte unter an-
derem konventionelle Soja als bio.

Was mit den Coop-Flöckli nun ge-
schieht, ist noch unklar. Geprüft wer-
den eine Umetikettierung oder ein Wei-
tergabe an Organisationen wie die
Schweizer Tafel.


